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Die Stuttgarter Organisations- und Inno-
vationssoziologie erforscht die organisa-
tionalen und institutionellen Verände-
rungsprozesse, die mit der Entwicklung
und Diffusion technologischer Innova-
tionen einhergehen. Ihr Schwerpunkt
liegt dabei auf den Verschränkungen
zwischen technischem und sozialem
Wandel sowie den damit verbundenen
Transformationsverläufen und Restruk-
turierungsprozessen in verschiedenen
Wirtschaftssektoren und anderen gesell-
schaftlichen Teilbereichen. 

Die Abteilung für Organisations- und Inno-
vationssoziologie hat im Herbst 2009 ihre
Arbeit aufgenommen und beschäftigt sich
in theoretisch-konzeptionellen Arbeiten wie
in empirischen Fallstudien mit den sozioö-
konomischen, organisationalen und institu-
tionellen Veränderungsprozessen, die in
Wirtschaftssektoren, regionalen Clustern
oder gesellschaftlichen Teilbereichen durch
technologische Innovationen angestoßen
werden und wiederum auf den technischen
Wandel zurückwirken. Im Zentrum der For-
schung stehen die Einflussfaktoren, Abläufe
sowie Dynamiken soziotechnischer Wand-
lungsprozesse und dabei insbesondere 
! die Such-, Selektions- und Neujustierungs-
vorgänge sowie die allmähliche Erneuerung
der Strukturen und institutionellen Gefüge
der beobachteten soziotechnischen Felder;
! die mit neuen soziotechnischen Möglich-
keiten einhergehenden Veränderungen der
eingespielten Akteurkonstellationen,
Macht- und Einflussbeziehungen, Konkur-
renz- und Kooperationsmuster sowie die
schrittweise Herausbildung neuer Märkte
bzw. gesellschaftlicher Ordnungsstrukturen;
! die mikropolitischen Restrukturierungs-

prozesse und Adaptionsschwierigkeiten
etablierter Akteure, die mit neuen und mit-
unter quer zu ihren bisherigen Organisati-
ons- und Interaktionsmustern liegenden
technologischen Möglichkeiten konfron-
tiert werden;
! sowie die Spielräume und Konstitutions-
bedingungen für neue kollektive und korpo-
rative Akteure an den Rändern der analysier-
ten soziotechnischen Felder, die sich in vie-
len Fällen als wesentliche Treiber von Inno-
vationsprozessen charakterisieren lassen.
Die Forschung der Abteilung ist problemori-
entiert und folgt einer empirisch begründe-
ten Theoriebildung. Die empirische Basis
bilden in der Regel kausal rekonstruierende
Fallstudien, auf derer Grundlage theore-
tisch-konzeptionelle Verdichtungen erfol-
gen und verallgemeinerbare Muster und Me-
chanismen soziotechnischen Wandels iden-
tifiziert werden. Vier thematische Schwer-
punkte stehen im Fokus der Stuttgarter Or-
ganisations- und Innovationssoziologie:
! die Entwicklung einer Theorie sozioöko-
nomischen und institutionellen Wandels
durch Technik;
! Analysen zum Wandel von Mediensekto-
ren durch Internet und Mobile Devices; 
! Untersuchungen zur soziotechnischen
Transformation des Energiesektors;
! sowie theoretisch-konzeptionelle und
empirische Arbeiten zur Entstehung und
zum Einfluss neuer sozialer Akteure in Tech-
nisierungs- und Innovationsprozessen, die
sich im weiten Feld zwischen Organisatio-
nen und Individuen verorten lassen.

    Forschungsfeld 1: Wandel durch 
Technik – Eingriffstiefe, Adaptions-
fähigkeit, graduelle Transformation
Neue Kommunikationstechnologien, das
Internet und die Gentechnik sind drei Bei-
spiele, die zeigen, dass Technik nicht nur
ein konstitutiver Bestandteil moderner Ge-
sellschaften ist, sondern auch zu einem we-
sentlichen Einflussfaktor ihres Wandels
werden kann. Wie lassen sich solche tech-
nikinduzierten Wandlungsprozesse soziolo-
gisch analysieren und erklären?
Ulrich Dolata hat in den vergangenen Jah-
ren einen techniktheoretischen Rahmen
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entwickelt, der sich sowohl zur Analyse als
auch zur Erklärung sozioökonomischen
Wandels durch Technik eignet und aus drei
aufeinander bezogenen Konzepten beruht.
! Mit dem ersten Konzept – technologi-
sche Eingriffstiefe – werden Antworten auf
die Frage gegeben, welche Rolle und Be-
deutung neuen Technologien selbst als ei-
genständigen Einflussfaktoren sozioökono-
mischen Wandels zukommen kann. Die
Kernüberlegung ist, dass grundlegend neue
Technologien dort, wo sie entwickelt oder
genutzt werden, mit mehr oder minder
weitreichenden organisationalen, struktu-
rellen und institutionellen Veränderungen
einhergehen (müssen), wenn ihr innovati-
ves Potenzial realisiert werden soll.
! Wie dies geschehen und wie der durch
neue Technologien angestoßene Restruktu-
rierungsdruck wahrgenommen und verar-
beitet werden kann: Das steht im Zentrum
des zweiten Konzepts – der sozialen Adap-
tionsfähigkeit. Dort wird die Frage disku-
tiert, wie mögliche oder notwendig er-
scheinende organisationale, strukturelle
und institutionelle Effekte durch die betei-
ligten Akteure und Institutionen antizi-
piert, aufgegriffen und in konkrete sozio-
technische Veränderungen umgesetzt wer-
den (können). Die Adaptionsfähigkeit ei-
nes Feldes, Sektors oder Regimes entschei-
det maßgeblich darüber, wie Wandel durch
Technik konkret vonstatten geht.
! Größere soziotechnische Umbrüche erfol-
gen nicht in kurzer Frist oder in einem ein-
maligen Akt, sondern sind das Ergebnis län-
gerer Phasen des Suchens, der Auseinander-
setzung und der Diskontinuität, die durch

eine Vielzahl aufeinander bezogener Verän-
derungen geprägt sind. Im dritten Konzept
– graduelle Transformation – werden der
Gesamtprozess solcher Umbruchperioden
und ihre möglichen Verlaufsformen in den
Blick genommen und als sukzessive sozio-
technische Neuausrichtung analysiert, die
sich erst über die Zeit zu substanziellen Ver-
änderungen verdichtet (vgl. Abb. 1).
Als Summe dieser Forschungsarbeiten ist
2011 die Monographie „Wandel durch
Technik. Eine Theorie soziotechnischer
Transformation”1,2 erschienen. 2013 wird
eine englischsprachige Monographie zum
Thema folgen.

    Forschungsfeld 2: Der Wandel von 
Mediensektoren durch Internet und 
Mobile Devices
Die empirische Untersuchung soziotechni-
scher Umbrüche in verschiedenen Medien-
sektoren bildet einen zweiten Arbeits-
schwerpunkt der Abteilung, der von Ulrich
Dolata, Jan-Felix Schrape, Gerhard Fuchs
und Robert Kosche getragen wird.
Das Internet hat als mittlerweile allgegen-
wärtiges Set aus neuen Informations-, Kom-
munikations- und Vernetzungstechnologien
beträchtliche Auswirkungen auf die Restruk-
turierung etablierter und die Konstitution
neuer Medienangebote. Zum einen setzen
neue technologische Möglichkeiten und die
damit verbundenen veränderten Rezepti-
ons- bzw. Kommunikationsweisen die klas-
sischen Mediensektoren (z. B. Musik, Film,
Fernsehen, Radio, Bücher, Zeitungen, Zeit-
schriften) unter einen großen  Verände-
rungsdruck. Zum anderen tragen Social Me-

dia im Web (z. B. Weblogs, Wikis, Facebook,
Twitter) nicht nur zur Herausbildung neuer
Informations- und Kommunikationsmög-
lichkeiten bei, sondern fördern auch das
Auftreten neuer Akteure und Regeln. 
Empirische Rekonstruktionen sektoraler
Transformationsprozesse, die durch das In-
ternet geprägt werden, liegen mittlerweile
für die Musikindustrie3 und den Buchhan-
del4 vor. Sie zeigen nicht nur, dass dieselbe
Technik eine unterschiedliche Eingriffstiefe
in verschiedenen Medienbereichen auf-
weist, sondern auch, dass sich die Aneig-
nungsstrategien und Verlaufsformen sekto-
raler Transformationen signifikant vonein-
ander unterscheiden – von krisenbehafteten
und radikalen Umbrüchen bis hin zu zeit-
lich gestreckten Einpassungen neuer tech-
nologischer Möglichkeiten, die mitunter
über Jahre in den Peripheriebereichen des
Sektors gären, bevor sie sich selektiv und
sukzessive durchsetzen. Neben den bereits
publizierten Studien und weiteren Fall -
analysen ist ein Sammelband zum Wandel
von Mediensektoren durch Internet und
Mobile Devices in Arbeit, der auf den Beiträ-
gen einer von der Abteilung veranstalteten
Tagung und eines daran anschließenden Au-
toren-Workshops zum Thema basiert. Er
wird Anfang 2013 erscheinen. Darüber hin-
aus wird in diesem Forschungsschwerpunkt
untersucht, in welchem (Wechsel-)Verhält-
nis klassische Massenmedien und neue So-
cial Media stehen. Dabei zeigt sich gerade
mit Blick auf die vieldiskutierten Rückwir-
kungen der partizipativen Online-Medien
auf die Öffentlichkeitsstrukturen, dass auch
eindrucksvolle Fallbeispiele wie das Gutten-
Plag-Wiki (eine kollaborative Plagiatsdoku-
mentation) stets mit übergreifenden einge-
spielten Strukturen in Bezug gesetzt werden
müssen, um zu einer belastbaren Einschät-
zung ihrer gesellschaftlichen Einflusskraft zu
gelangen, die sich nicht nur durch das tech-
nische Potenzial, sondern vielmehr durch
die sich stabilisierenden Nutzungsmuster
bestimmt. Wie sich anhand der bisherigen
Präferenzen der meisten deutschsprachigen
Onliner ablesen lässt, vollzieht sich der
Wandel auch auf diesem Feld entgegen aller
Revolutionsrhetorik nicht eruptiv, sondern
diversifiziert und sukzessive5. In ähnlicher
Weise gilt dies für den Wandel regionaler In-
novationssysteme und Technologiecluster6.

    Forschungsfeld 3: Sektoraler Wandel 
des deutschen Energiesystems
Nach der Reaktorkatastrophe von Fuku -
shima verkündete die deutsche Bundesre-
gierung die so genannte „Energiewende“:

Abb.1: Formen und Varianten gradueller Transformation
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Die bestehenden Atomkraftwerke sollen
aus dem System der Stromgenerierung her-
ausgenommen und deren Beitrag durch
andere Formen der Energiegewinnung
(oder Einsparung) ersetzt werden. Diese
strukturellen Veränderungen führen zu der
organisations- und innovationssoziolo-
gisch zentralen Fragestellung, wie Verände-
rungen in einem stark vermachteten und
verfestigten großtechnischen Sektor zu
Stande kommen, welche Rolle externe Er-
eignisse und Vorgaben dabei spielen kön-
nen und auf welche Weise Akteure, die bis-
lang nur eine periphere Rolle im Energiesy-
stem eingenommen haben, den sektoralen
Wandel beeinflussen können.
Das Energiesystem in Deutschland ist ein
gutes Beispiel für ein large technical sys -
tem, das noch immer von einer kleinen
Zahl eng miteinander verflochtener Ak-
teure dominiert sowie durch organisations-
und kapitalintensive technische Struktu-
ren geprägt wird und sich durch ein erheb-
liches Maß an institutioneller Trägheit und
pfadabhängiger Entwicklung auszeichnet.
Damit ein solches System neuen Anforde-
rungen gerecht werden kann, die von der
Politik oder Öffentlichkeit formuliert wer-
den, muss es Anpassungsfähigkeit zeigen.
Je verfestigter und komplexer die organisa-
torischen und institutionellen Strukturen
sind, desto schwieriger ist es aber, eine
grundlegende Transformation zu errei-
chen. Die wachsende Bedeutung von er-

neuerbaren Energien etwa stellt eine zu-
nehmende Bedrohung für das etablierte
System dar: Mit ihrer Entwicklung verbin-
det sich die Vorstellung einer stärker de-
zentralisiert organsierten Form der Strom-
gewinnung und -verteilung. Das könnte ei-
ner Vielzahl von Akteuren neue Hand-
lungsmöglichkeiten eröffnen, die im eta-
blierten Energiesystem keine oder nur eine
randständige Rolle spielen7. 
Die Projekte, die von der Stuttgarter Organi-
sations- und Innovationssoziologie zu die-
sem Thema durchgeführt und von Gerhard
Fuchs geleitet werden, untersuchen die trei-
benden bzw. hemmenden Kräfte, Akteure
und Entwicklungen in der Transformation
des deutschen Energiesystems, die nicht
zwingend disruptiv (gebündelt und radikal),
sondern auch über viele kleine Anpassungs-
schritte stattfinden kann. Dabei werden
zum einen die Aktivitäten der vier großen
deutschen Stromnetzbetreiber analysiert,
um herauszuarbeiten, wie die etablierten
Akteure mit den neuen Herausforderungen
umgehen und welche Strategien sie ent-
wickeln, um ihre dominante Position in der
Energieversorgung zu bewahren. Zum ande-
ren wird der Blick auf Akteure gerichtet, die
den exis tierenden Konsens im Feld der
Ener gieversorgung in Frage stellen und
neue Institutionen bzw. Machtverhältnisse
schaffen wollen. Diese Projekte werden im
Rahmen der Helmholtz-Allianz „Future in-
frastructures for meeting energy demands.

Towards sustainability and social compati-
bility“ durchgeführt und von Nele Hinderer
und Mario Neukirch sowie dem Promoti-
onsstipendiaten Gregor Kungl bearbeitet. 

    Forschungsfeld 4: Zwischen Indivi-
duum und Organisation: Lose gekop-
pelte kollektive Akteure in Technisie-
rungs- und Innovationsprozessen
Moderne Gesellschaften werden vor allem
durch Organisationen und deren Beziehun-
gen zueinander geprägt. In vielen Innnova-
tionsprozessen spielen heute allerdings ne-
ben den klassischen korporativen Akteuren
auch lose gekoppelte Akteurformationen
eine akzentsetzende Rolle, die sich weder
durch klassische Organisationskonzepte
noch durch gängige Vorstellungen zu kol-
lektiven oder aggregierten Akteuren abbil-
den lassen: Dies können beispielsweise ei-
genwillige NutzerInnen technischer Ange-
bote wie etwa Filesharer sein, technikskepti-
sche BürgerInnen, die kollektive (In-)Akzep-
tanzen gegenüber neuen technologischen
Angeboten ausbilden, technisch versierte
Subcommunities, epistemische Gemein-
schaften wie Open-Source-Zirkel, neue For-
men webbasierten sozialen Protests oder
auch unscharfe Bezugseinheiten wie das
Hackerkollektiv Anonymous. Sie bleiben
aufgrund ihrer strukturellen Diversität nur
schwer fassbar, weshalb ihre sozioökonomi-
schen Effekte in der soziologischen Analyse
leicht in den Hintergrund treten können,
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obgleich sie sich in vielen soziotechni-
schen Veränderungsprozessen als wichtige
aktive Einflussfaktoren identifizieren las-
sen. Ab einem gewissen Schwellenwert der
Aufmerksamkeit werden diesen Akteuren
zwar kollektive Identitäten zugeschrieben,
wie dies z. B. bei „Producern“, „Bloggern“
oder „Hackern“ der Fall ist. Diese konden-
sierenden Begrifflichkeiten dienen meist
jedoch eher einer kursorischen Reduktion
der Beschreibungskomplexität als einer be-
lastbaren Einordnung in differenzierte Mo-
delle sozialer Morphologien. 

Die sowohl theoretisch ausgerichtete als
auch an konkreten empirischen Fallanaly-
sen orientierte Untersuchung dieses neuen
Akteurtyps ist ein zentrales Vorhaben der
Stuttgarter Innovations- und Organisati-
onssoziologie in den kommenden Jahren,
das von Ulrich Dolata und Jan-Felix
Schrape durchgeführt wird. Es wirft eine
Reihe neuer Forschungsfragen auf: Welche
Varianten dieser neuen Akteure lassen sich
voneinander abgrenzen? Welche Zuschrei-
bungs- und Umdeutungsprozesse, welche
Zentrums- und Peripherie-Differenzierun-

gen finden im Verlauf ihrer Identitätsaus-
bildung statt? Entwickeln sich aus deren
Mitte neue korporative Akteure und inwie-
weit unterscheiden sich diese von klassi-
schen Organisationen? Welche Rollen kön-
nen informell organisierte Akteure in tech-
nologischen, organisationalen und institu-
tionellen Wandlungsprozessen spielen?
Welche Wirkungen haben sie auf beste-
hende Organisationen und Institutionen?
Und – theoretisch gewendet: Inwieweit er-
weitern oder revidieren diese neuen sozia-
len Formationen bestehende Akteurkon-
zepte, die zumeist auf individuelle und
korporative Akteure fokussieren?

Die Discussion-Paper-Reihe „Stuttgarter
Beiträge zur Organisations- und Innova-
tionssoziologie“ sowie zahlreiche wei-
tere Publikationen stehen kostenfrei
zum Download zu Verfügung:
http://www.uni-stuttgart.de/soz/oi/
publikationen 
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